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VIII. Jal rg. 


Werth des Konſtitutionalismus 

Daß doch die freifinnigen Theorien von der Logik der 
Thatſachen immer Lügen geſtraft werden! — Einer ganz beſon⸗ 
deren Werthſchätzung erfreut ſich bekanntlich beim Freiſinn von 
jeher die Lehre vom konſtitutionellen Muſterſtaat. Der 
König unverletzlich und unverantwortlich, die Miniſter aus der 
jeweiligen Majorität der Volksvertretung entnommen, nur dieſer 
verantwortlich und mit derſelben wechſelnd — die Preſſe, das 
Verſammlungsrecht ꝛc. 2c. frei, jo frei wie möglich — das fol 
das Eldorado ſowohl für den König, das Parlament, das Volk 
ſein, die einzig wahre und dauernde Staatsform. — Wie haben 
ſich von jeher die freiſinnigen Zeitungen bemüht, namentlich 
dem Königthum es plauſibel zu machen, wie ſehr viel beſſer es 
auf ſolchen Grundlagen ruhe, als beim eigenen thatkräftigen 
und perſönlichen Regimente, mit Miniſtern nach des Königs 
eigener Wahl und der Mitwirkung des Parlamentes lediglich 
als geſetzgebenden Körpers ꝛc. Und wie ſieht es mit der Sicher⸗ 
heit dieſer Staatsform in Wirklichkeit aus? Gerade die neueſte 
Zeit giebt uns da recht lehrreiche Beiſpiele — wir führen heute 
nur zwei davon an, obgleich es deren mehrere noch — giebt: 
Braſilien und Portugal! — Dieſe Staaten ſind, bezw. waren 
in Wahrheit konſtitutionelle Muſterſtaaten im obigen Sinne. 
Wie ſteht es nun dort? In Braſilien iſt die konſtitutionelle 
Monarchie, obgleich der Herrſcher unverletzlich und unverant⸗ 
wortlich war, bezw. ſein ſollte, über Nacht geſtürzt. Ohne 
Sang und Klang iſt das von einer revolutionären Preſſe un⸗ 
terwühlte Land von einer kleinen Anzahl ehrgeiziger Politiker 
und Generale in die republikaniſche Staatsform übergeführt 
worden. Kaum eine Hand hat ſich für den früheren konſtitutio⸗ 
nellen Muſterſtaat nach freiſinniger Obſervanz zur Vertheidigung 
erhoben. 

In Portugal treiben die Dinge einer ähnlichen Kataſtrophe 
zu, ja dieſelbe wäre wahrſcheinlich ſchon eingetreten, wenn nicht 
das Königthum bislang noch mit Hilfe treuer, ergebener und 
zugleich energiſcher Staatsmänner Herr der Lage geblieben 
wäre. Leider iſt wenig Ausſicht auf dauernde Beſſerung der 
verworrenen Zuſtände vorhanden, denn eine zügelloſe Preſſe 
läuft ſeit Monaten täglich Sturm gegen die beſtehende Staats⸗ 
ordnung freiſinniger Obſervanz. Weit entfernt dabei, vor der 
Perſon des Trägers der Krone — der doch nach freiſinniger 
Anſchauung als unverantwortlich gelten ſoll — und es that⸗ 
ſächlich dort auch iſt — Halt zu machen, überſchüttet fie 
dieſelbe, ebenſo wie alle dem geltenden Staatsrecht noch treu 
gebliebenen Männer, mit den ſchamloſeſten und unflätigſten 
Verläumdungen und hetzt das Volk täglich in unerhörter Weiſe 
gegen ſie auf. Selbſt ſo demokratiſche Blätter wie die „Frank⸗ 
furter Ztg.“ können anſtandshalber nicht umhin, in wenn auch 
nur ſchwacher Weiſe dieſes ekelhafte Treiben zu verurtheilen. 
Wird doch nicht einmal die Königin von dieſer Preßmeute, die 
ſich als Vertreter der ſogenannten edelſten republikaniſchen 
Grundſätze aufſpielt — verſchont. Wahrlich ein erhebendes 
Beiſpiel der Früchte, welche der freiſinnige Muſterkonſtitutionalis⸗ 
mus zeitigt. Von einer Sicherheit dieſer Staatsform gegen die 
Elemente des Umſturzes iſt alſo gar keine Rede, im Gegentheil, 
ſie wirkt geradezu auflöſend für alle Verhältniſſe. Nachdem die 
perſönliche Verantwortung dem Träger der Krone genommen, 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

„Mit Vergnügen, Herr Erdmann,“ erwiderte der Verwalter 
und führte ſie nach dem Arbeitszimmer des Verſtorbenen, an das 
ſich ſein Schlafgemach ſchloß. Neben dieſem war ein Ruhekabinet, 
ein größerer Saal und verſchiedene Zimmer, die wiederum auf 
den Hausflur führten, und von denen er zwei für den Gebrauch 
von Friedrich Erdmann beſtimmte, während deſſen Vater die ſeines 
Bruders für ſich begehrte. 

Als der Verwalter dem Auftrag ſeines neuen Herrn nach⸗ 
gekommen war, bat er dieſen, ihn wiſſen zu laſſen, wann er ſeiner 


wieder bedürfte, und empfahl ſich einſtweilen. 


Nachdem das vortrefflich zubereitete, durch die vorhandenen 
Weine gewürzte Mahl eingenommen, der Kaffee bei den ebenfalls 
vorgefundenen feinſten Havanazigarren genoſſen, ließ der Guts⸗ 
herr den Verwalter zu ſich bitten und ſagte, als dieſer das Zimmer 
betrat, ſich langſam erhebend: 

„Nun, Herr Hotzwardt, möchte ich Sie bitten, uns einſtweilen 
Geſellſchaft zu leiſten und uns dies Haus zu zeigen. Laſſen Sie 
uns denn, da wir uns die unteren Räume bereits angeſehen, hin⸗ 
aufgehen — —“ 

„Sehr gern, Herr Erdmann,“ antwortete der Verwalter, 
der dann mit Vater und Sohn das Zimmer verließ und ſie die 
breite, von der Vorhalle abgehende Treppe hinanführte, auf welcher 
ſie einen Vorplatz erreichten, deſſen Wände grau getüncht waren, 
und auf dem ſich eine Anzahl zu den Räumlichkeiten führende 
Thüren befanden. Die zunächſtliegende öffnend, ließ er die 
Herren eintreten und konnte ſich bei ihrem Ausruf des Staunens 
und der Enttäuſchung eines leiſen Lächelns nicht erwehren. Sie 
blickten zu beiden Seiten in leere, nicht einmal vollendete Räume, 
deren Wände weiß getüncht waren, während Thüren, Fußböden 


und Fenſter nur den nothwendigſten Anſtrich erhalten, und man 


ſinkt derſelbe naturgemäß zu einem Schemen herab und ſeine 
öffentlichen Handlungen beſchränken ſich lediglich auf äußerliche 
Förmlichkeiten, die ebenſo gut ein auf Zeit gewählter oder er⸗ 
nannter Beamter (Präſident) vornehmen kann. Mit Einführung 
der rein konſtitutionellen Staatsform iſt eben das grundlegende 
Prinzip des Königthums bereits eingeſargt und der Sturz des 
letzteren nur eine Frage der Zeit. — Aber, ſo müſſen wir 
fragen, iſt denn der konſtitutionelle Muſterſtaat wirklich das 
Ideal des Freiſinns oder trägt er im Herzen ein anderes und 
benutzt erſteren nur vorläufig als Maske, die er abwerfen wird, 
ſobald die Zeit gekommen und die Gelegenheit günſtig iſt. 
Sicherlich würde ſich auch bei uns kein bewußter Freifinniger 
für die Perſon des unverletzlichen konſtitutionellen Monarchen 
erwärmen — der republikaniſchen Phraſe würde er denſelben 
zweifellos ohne große Skrupel opfern. — Der Konſtitutionalis⸗ 
mus in freiſinniger Auffaſſung kann daher nur als eine Staats⸗ 
form aufgefaßt werden, welche die Einführung der republikani⸗ 
ſchen vorbereiten ſoll — alſo keine bleibende, ſondern eine 
Uebergangsform iſt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Kaiſertage auf öſterreichiſchem Boden 
haben nunmehr ebenfalls ihren Abſchluß gefunden. Kaiſer 
Wilhelm iſt auf der Rückreiſe in die Heimat begriffen, den Geiſt 
und das Herz erfüllt von den freundlichen, erhebenden Ein⸗ 
drücken, die Er als Gaſt Seines hohen Freundes und Bundes⸗ 
genoſſen, des Kaiſers Franz Joſeph, auf Schritt und Tritt, von 
dem begeiſterten Volksempfange in Wien bis zum letzten Mo⸗ 
mente des Verweilens in dem Jagdreviere des Hochgebirges, in 
ſich aufnahm. Wenn auch die hohe Politik den Kaiſertagen von 
Mürzſteg fern blieb, ſo haben doch alle Freunde der Friedens⸗ 
ſache mit uneingeſchränktem Wohlgefallen auf den innigen Ver⸗ 
kehr geblickt, der dort zwiſchen den Herrſchern der mächtigſten 
mitteleuropäiſchen Reiche gepflogen wurde, und ſich geſagt, daß, 
wo ſolche Schirmherren über das Wohlergehen der Völker wachen, 
der Friede des Welttheils ohne Unruhe die kommenden Dinge 
abwarten darf. Es ſcheint ſich die mehrfach aufgeſtellte Ver⸗ 
muthung zu beſtätigen, daß infolge der Rohnſtocker Monarchen: 
begegnung engere wirthſchaftliche Beziehungen zwiſchen dem deut- 
ſchen Reiche und Oeſterreich-Ungarn geſchaffen werden dürften. 
Wenigſtens ſollen an die Chefs unſerer einflußreichſten Firmen 
diesbezügliche vertrauliche Anfragen von amtlicher Stelle gerichtet 
worden ſein. 

Die Nachricht einer demnächſtigen Zuſammenkunft 
zwiſchen Caprivi und Crispi tritt neuerdings mit 
wachſender Beſtimmtheit auf, unter ſcharfer Betonung der Un⸗ 
glaubwürdigkeit aller ſolchen Ausſtreuungen, welche Mißtrauen 
zwiſchen Italien und den beiden andern Theilnehmern des 
Dreibundes zu ſäen trachten. 

Der Chef der Marineſtation der Nordſee Vizeadmiral 
Paſchen und der Direktor des Marinebildungsweſens, Kontre⸗ 
admiral Schering, beabſichtigen der „Berliner Korreſpondenz“ 
zufolge aus ihren jetzigen Stellungen zu ſcheiden. 

Das „Berliner Tageblatt“ freut ſich, daß endlich ein 
„Antiſemitenſpiegel“ erſchienen ſei, deſſen erſte Lieferung 
ſchon ausreichen dürfte, der „Judenhetze“ die „Spitze“ abzu⸗ 


letztere mit grünen Vorhängen verſehen. Sich mit einem ſchnellen, 
fragenden Blick an den Verwalter wendend, kam dieſer jedoch 
einer Bemerkung ſeines Gutsherrn zuvor und ſagte: 

„Das ganze Stockwerk gleicht dieſen Räumen, Herr Erd⸗ 
mann, und iſt von dem Erbauer des Hauſes nie vollendet 
worden!“ 

„Wie aber kommt das?“ fragte. jener, während, an eines 
der Fenſter tretend, ſein Sohn das Rouleaux aufzog, wodurch 
er den Blick in den parkartig angelegten Garten erhielt. 

„Es iſt eine traurige Geſchichte,“ antwortete mit bekümmertem 
Geſicht der Verwalter. 

„Wenn ſie kein Familiengeheimniß iſt, ſo laſſen Sie ſie uns 
erfahren,“ fuhr, neugierig geworden, Herr Erdmann fort, und 
auch ſein Sohn wandte ſich vom Fenſter ab. 

„Die Thatſachen find allgemein bekannt, auch nicht derart, 
daß ſie ein Geheimniß bleiben müßten, und ich kann ſie daher 
auch Ihnen erzählen,“ erwiderte der Verwalter. „Vor einer Reihe 
von Jahren erwarb einer der Standesherren dieſer Provinz, 
welcher einige Meilen von hier eine größere Beſitzung hat, Haus 
Grönwohld, das damals durch Sterbefälle zum Verkauf gekommen 
war, um es einmal ſeiner zur Zeit noch ſehr jungen Tochter, 
die er innigſt liebte, zum Hochzeitsgeſchenk zu machen, und über⸗ 
trug mir, der ich bereits in ſeinem Dienſte ſtand, die Verwaltung 
desſelben. Als die junge Gräfin faſt das ſiebzehnte Lebensjahr 
erreicht, und ſich ſchon viele Bewerber um ihre Hand fanden, 
ward für den Fall ihrer Verlobung der Bau dieſes Hauſes be⸗ 
gonnen, wie auch in deſſen Nähe der große Park zum Garten 
umgewandelt, damit bei der Hochzeit alles fertig ſein möge. Sie 
ſelbſt, ein holdes, frohſinniges Weſen, hatte für den Bau und 
die Anlagen das größte Intereſſe und ordnete und beſtimmte 
mit ihrem Vater, wie alles ſein ſollte. Die Komteſſe war die 
Braut des Sohnes eines ſehr begüterten Standesherrn der Rhein⸗ 
provinz, der als Offizier in der Hauptſtadt ſtand, wo auch ſie 
ihn kennen gelernt. Er war ein liebenswürdiger und in ſeinem 
Fach tüchtiger junger Mann, der eine ebenſo große Freude wie 


brechen. Was enthält denn dieſer „Antiſemitenſpiegel“? Nach 
der Inhaltsangabe des „Berliner Tageblattes“ das „ganze 
Material, um jeden der immer wiederholten Angriffe abzu⸗ 
weiſen.“ Mehr kann man, meint die „Kreuzztg.“, nicht ver⸗ 
langen. Aber ſelbſt wenn es nicht wahr wäre, daß Cremieux 
die „Alliance Israelite“ begründet und dabei den Ausſpruch 
gethan hat, daß das Judenthum berufen ſei, die Welt zu be⸗ 
herrſchen und ſich dieſem Ziele mit großen Schritten nähere — 
ſelbſt wenn das ebenſo eine Erfindung wäre, als es dies Pro⸗ 
gramm angeblich iſt, welches dem genannten Weltbunde zuge⸗ 
ſchrieben wird, — was wird das alles an der wirklichen Lage 
der Dinge ändern, die nicht auf mehr oder minder geiſtvollen 
Aeußerungen über das Weſen der Judenfrage beruht und auch 
mit den Handlungen einzelner Juden nichts gemein hat, ſondern 
in der ſozialen Geſammtthätigkeit der Race wurzelt, 
wie ſie ſich täglich und ſtündlich äußert, ohne daß der einzelne 
dadurch Einfluß gewinnen könnte. In dieſen Thatſachen hat die 
„Judenhetze“ ihre Stärke, in ihr lebt ſie, wird ſie ſo lange 
leben, als die Thatſachen ſelbſt fortbeſtehen. Dagegen hilft kein 
Antiſemitenſpiegel der Welt, auch nicht dann einmal, wenn der 
Abgeordnete Rickert ihm Beiträge liefert. Um ſo weniger kann 
er helfen, als die Judenpreſſe längſt dafür geſorgt hat, daß die 
ſchönſten Betheuerungen, wenn ſie von dieſer Seite kommen, 
auf keinen Menſchen Eindruck machen, den der Zwang der Ver⸗ 
hältniſſe nicht ohnehin ſchon abhängig macht und dadurch zu 
einer Haltung veranlaßt, die dem ſemitiſchen Intereſſe äußer- 
lich entſpricht. Damit ſoll man ſich begnügen; mehr iſt nicht zu 
haben; aber braucht man denn am Ende noch mehr? Oderint 
dum metuant; (Sie mögen uns haſſen, wenn ſie uns nur 
fürchten!) Nicht wahr? 


Eine am Dienſtag in Berlin ſtattgefundene Arbeiterin⸗ 
nen⸗Verſammlung forderte, daß auch Frauen auf dem ſo— 
zialdemokratiſchen Parteitage zu Halle vertreten ſeien, und wählte 
als Delegirte der Berliner Arbeiterinnen eine Frau Apotheker 
Ihring. 8 7 

Ueber die alte „Breslauer Gerichtszeitung“ iſt, 
einer Meldung aus Breslau zufolge, ſeitens der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Führer wegen ihrer Enthüllungen der Boycott ver⸗ 
hängt worden. Dieſe Maßregel hat jedoch kaum eine Bedeu⸗ 
tung, da das Leſepublikum der Zeitung nicht aus Sozialdemo⸗ 
kraten beſteht. 

Bezüglich der Repreſſalien gegen den Sultan 
von Witu wegen der Ermordung der Künzelſchen Expedition 
ſchweben nach einer Londoner Meldung des „B. T.“ eifrige 
Verhandlungen zwiſchen London und Berlin; es gelte als aus⸗ 
gemacht, daß eine engliſch⸗deutſche Demonſtration ſtattfinden und 
daß England nach erklärter Abſetzung des Sultans Witu annek⸗ 
tiren wird. 

In dem franzöſiſchen Miniſterrathe beſtätigte der 
Marineminiſter den Abſchluß des Friedensvertrages mit Da⸗ 
homey. Mit der Ausführung des Vertrages durch Zurückziehung 
der europäiſchen Truppen ſei bereits begonnen. 

Die ſpaniſche Regierung iſt ungehalten über die 
Mac Kinley⸗-Bill wegen Cubas; fie eröffnete dem ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten, ſie könne den Vereinigten Staaten für die 


ſeine Braut an deren Beſitz hatte. Sie ſollten ihn aber nicht 
bewohnen, denn kaum ein Vierteljahr nach ihrer Verlobung ſtarb 
die Komteſſe am Nervenfieber, und ihr Bräutigam, der ſie ſo 
treu und innig geliebt, folgte ihr wenige Monate ſpäter am ge⸗ 
brochenen Herzen, wie einſtimmig die ihn behandelnden Aerzte 
konſtatirt hatten. Vor länger als fünf Jahren ſtarb auch der 
Graf, der für Haus Grönwohld ſtets eine große Anhänglichkeit 
gehabt, und als ſein älteſter Sohn und Erbe antrat, übertrug 
er mir den Verkauf des Gutes. Herr Wilhelm Erdmann 
war einer derjenigen, die meine Anzeigen geleſen, und da | 
er einen größeren Beſitz zu erwerben gedachte, ſo kam er hierher. 
Das Gut entſprach ſeinen Wünſchen, er kaufte es und betraute 
mich mit deſſen Verwaltung. Es iſt gleich anfangs ſein Plan 
geweſen, dies Stockwerk ausbauen und vollenden zu laſſen, da 
er ſich aber noch nicht entſchloſſen, hier ſeinen dauernden Auf 
enthalt zu nehmen, ſo iſt es auch unter ſeinem Beſitz dabei 

geblieben!“ 

„Ich werde den Bau jedenfalls vollenden laſſen,“ entſchied 
weitergehend Herr Erdmann, auf den indeß die ſtillen, leeren 
Räume mit den weiß getünchten Wänden und den verhangenen 
Fenſtern einen faſt beengenden Eindruck machten, „und wir 
wollen die Sache nächſtens beſprechen. Jetzt aber laſſen Sie uns 
noch einen Weg durch den Garten machen, und ich bitte Sie, 
Herr Hotzwardt, uns auf demſelben einigermaßen über das Gut 
zu orientiren, das wir morgen in Augenſchein zu nahmen ge⸗ 
denken!“ — 

Am folgenden Morgen- begannen Herr Erdmann und ſein 
Sohn Haus Grönwohld zu beſichtigen, und begaben ſich zuerſt 
nach dem Gutshof und dem Verwalterhauſe. Hier wurden ſie 
von Frau Hotzwardt, einer ruhigen und rüſtigen Hausfrau, bee 
grüßt, welche auf ihre Fragen nach ihrem Mann ihnen zugleich 
mittheilte, daß er ins Feld geritten ſei. Als fie ſich ſämmtliche 
Scheunen, Remiſen und Stallungen angeſehen, betraten ſie 
wiederum die Landſtraße, an der bald eine Anzahl kleiner Häuſer 
und Gärten lagen, in denen Vieh aller Art vorhanden war und 


Antillen keine Handelsvortheile gegen die europäiſchen Mächte 
gewähren, da die Verträge bis 1892 liefen. 

Zur Feier des hundertjährigen Beſtehens der Stadt Odeſſa, 
die im Juni 1894 feſtlich begangen werden ſoll, wird eine all⸗ 
gemeine ruſſiſche Induſtrie- und Kunſtausſtellung 
veranſtaltet werden. Die Ausſtellungskoſten ſind auf 1 200 000 
Rubel berechnet worden. — In Moskauer induſtriellen Kreiſen 
iſt die Stimmung für die in Moskau zu veranſtaltende fran⸗ 
zöſiſche Ausſtellung keineswegs günſtig. Es wird befürchtet, daß 
die franzöſiſchen Waaren durch Maſſenabſatz den Moskauer Handel 
ſchädigen könnten. 

Unter der am verfloſſenen Sonnabend in Kraft getretenen 
Mac Kinley- Bill werden folgende europäiſchen Produkte 
hauptſächlich zu leiden haben: Deutſchland: Wein, Bier, Spiri⸗ 
tuoſen, Textilwaaren, Spielſachen, Pelzwaaren, Bücher, Papier⸗ 
waaren. Oeſterreich: Zucker, Wein, Bier, Lederartikel, Hand⸗ 
ſchuhe. Schweiz: Baumwollengewebe, Stickereien, Seidenwaaren. 
Belgien: Baumwollwaaren, Tabake, bearbeitetes Eiſen und 
Stahl. Schweden⸗Norwegen: Eiſen und Zündwaaren. Holland: 
Tabake, Konſerven, Gewebe, Papier. Italien: Wein, Früchte, 
Seidenwaaren, Marmor und Marmorwaaren, Papier. Spanien 
und Portugal: Wein, kataloniſche Hutwaaren, Tabake. England: 
Baumwollen⸗ und Seidenwaaren, Maſchinen, Bekleidungsartikel, 
Eiſen. Den größten Schaden wird Frankreich zu tragen haben, 
welchem eine jährliche Ausfuhr von 250 Mill. Franks ſo gut 
wie abgeſchnitten iſt. 

In Buenos Ay res herrſchte am Montag Abend eine 


faſt panikartige Erregung infolge der Nachricht, daß eine neue 


Revolution ausgebrochen ſei. Die Truppen wurden aufgeboten, 
Kavallerie patrouillirte durch die Straßen und die Polizei hielt 
ſich bewaffnet mit Gewehren bereit. Truppenverſtärkungen, da⸗ 
runter Artillerie, wurden herbeigerufen und trafen vorgeſtern dort 
ein. Admiral Bordero übernahm den Oberbefehl über die Flotte, 
deren Schiffe klar zum Gefecht gemacht wurden. Zahlreiche De— 
putirte und Senatoren blieben während der ganzen Nacht im 
Hauſe des Präſidenten. Letzterer und der Miniſter des Innern, 
General Roca, wurden durch den Kriegsminiſter zur Sicherung 
ihrer Perſon in die Kaſernen geleitet. Schließlich wurden die 
alarmirenden Nachrichten darauf zurückgeführt, daß einige Ser: 
geanten zwei hier garniſonirende Regimenter aufzuwiegeln ver⸗ 
ſucht hatten. Dienſtag früh herrſchte überall Ruhe. Man 
zweifelt nicht daran, daß die Regierung im Stande ſein werde, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, dekretirte die 
braſilianiſche Regierung, daß vom 15. November ab alle Zölle 
in Gold zu zahlen ſeien. Die Regierung erwartet, daß durch 
dieſe Maßregel ſich die Jahreseinnahmen um 11 Millionen Pfund 
Sterling vermehren laſſen werden. 


Deutſches Reich. 
. 5 Berlin, 8. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat mit dem Kaiſer von Oeſter— 
reich und dem Könige von Sachſen von Radmer aus heute Nach⸗ 
mittag die Rückreiſe angetreten. In Dresden wird Se. Majeſtät 
der Kaiſer morgen früh erwartet, von wo er direkt nach Zoſſen 
weiterreiſt, um ſich von dort aus zur Beiwohnung der Artillerie— 
Schießübungen nach Kummersdorf zu begeben. Nach Beendigung 
der Schießübungen erfolgt dann die Weiterreiſe nach Berlin 
bezw. Potsdam. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſcrin Friedrich wird am Sonnabend 
Vormittag in Berlin zurückerwartet, während die Prinzeſſinnen⸗ 
Töchter erſt am Sonnabend Abend von ihrem Beſuch in Koburg 
in Berlin eintreffen werden. 

— Prinz Wilhelm von Württemberg wird Donnerſtag zum 
Beſuch der kaiſerlichen Familie in Potsdam eintreffen. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi iſt heute früh von ſeiner 
Reiſe nach Süddeutſchland wieder in Berlin eingetroffen. 

— Das Kriegsminiſterium bringt unterm 7. Oktober fol- 
gende allerhöchſte Kabinetsordre zur Kenntniß der Armee: „Ich 
habe den General der Infanterie von Verdy du Vernois, in 
Genehmigung ſeines Mir eingereichten Abſchiedsgeſuches vom 
1. d. Mts., unter Entbindung von dem Amte als Staats- und 
Kriegsminiſter und unter Ernennung zum Chef des Infanterie: 
regiments Graf Schwerin (3. Pommerſchen) Nr. 14, mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispofition geſtellt. Dagegen habe Ich 
den Generallieutenant v. Kaltenborn-Stachau, Kommandeur der 
2. Garde⸗Infanteriediviſion, zum Staats- und Kriegsminiſter er- 
nannt. Mürzſteg, 4. Oktober 1890. Wilhelm. An das Kriegs⸗ 
miniſterium.“ 


Kinder jeden Alters ſpielten, und wie ſie bereits wußten, von 
den Tagelöhnerfamilien bewohnt wurden. Weitergehend gelangten 
ſie zunächſt an ein Wirthshaus, deſſen blanke, mit ſauberen 
Gardinen verſehenen Fenſter einen freundlichen Eindruck machten. 
Vor der Thür hielten mehrere Wagen, deren Pferde gefüttert 
wurden, indeß lebhaft plaudernd die Beſitzer ihr Frühſtück ver⸗ 
zehrten. Ihren Gruß erwidernd, ſchritten Vater und Sohn 
weiter und erreichten bald ein Wohnhaus und eine Reihe an— 
ſehnlicher Gebäude, welche, wie fie ſchon erfahren, zum Betrieb 
einer Brauerei und Brennerei dienten und ſeit Jahren vorhanden 
geweſen. In nur geringer Entfernung davon lag ein zweites 
Wohnhaus, mit derſcpieb enen Baulichkeiten, die zu einer Holz⸗ 
ſchneiderei benutzt wurden, was auch die Haufen bearbeiteter 
Bretter und Balken, wie rohe Baumſtämme bekundeten, während 
drinnen rüſtig gearbeitet ward. Sich beide Geſchäftsbetriebe be— 
trachtend, ſchritten dann Vater und Sohn auf der ſonſt ſtillen 
Landſtraße weiter und letzterer ſagte: 

„Es iſt meiner Anſicht nach ſehr praktiſch von dem Grafen 
geweſen, auf dieſem einſamen Gute die beiden Fabriken anbanen 
zu laſſen. —“ 

„Als ich geſtern durch Hotzwardt davon erfuhr, ſagte mir 
der Gedanke, ſo viel ſtörende Arbeit in der Nähe zu haben, 
wenig zu,“ entgegnete Herr Erdmann. „Heute aber ſehe ich, daß 
man im Herrenhauſe nicht davon beläſtigt wird, und ſo mag denn 
alles fortbeſtehen!“ 

„Der Meinung bin ich auch, Vater,“ antwortete der Sohn, 
„denn die Geſchäftsbetriebe bringen doch auch der Gutsverwaltung 
jährlich eine hübſche Summe Geldes ein — —“ 


„Das wir gebrauchen können,“ erwiderte dieſer. „Du für 


eine Haushaltung, an die wir demnächſt doch auch denken müſſen, 
und ich für meinen Aufenthalt in Frankreich oder Italien, wo 
man von den Wintergäſten genug zu fordern weiß!“ 

Seines Vaters Bemerkung rief ein leichtes Roth auf 


— Für den Poſten des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen 
iſt, wie von verſchiedenen Seiten verlautet, der Regierungspräſi⸗ 
dent zu Trier v. Pommereſche in Ausſicht genommen. 

— Reichsgerichts-Präſident von Simſon wird, wie ein 
hieſiges Blatt aus Leipzig erfährt, noch auf ſeinem Poſten 
verbleiben. Er hat ſich nach einer Konferenz mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichsjuſtizamtes von Oehlſchläger, der ſich nach 
Leipzig begeben hatte, für Zurückziehung ſeines Entlaſſungsgeſuches 
entſchieden. 

— Der als Hilfsarbeiter im auswärtigen Amt beſchäſtigt 
geweſene Polizeidirektor Krüger, deſſen Name in den parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen über die Ausführung des Sozialiften- 
geſetzes ſo viel genannt wurde, iſt mit dem 1. Oktober definitiv 
in den Ruheſtand getreten. 

— Kapitän z. See Stenzel erklärt in einer Zuſchriſt an 
die „N. A. Z.“, daß die in verſchiedenen Blättern an ſeine 
Perſon geknüpften Vermuthungen inbezug auf bevorſtehende Ver⸗ 
änderungen in den höheren Stellen des Marineoffizierkorps der 
Begründung entbehren. 

— Die Einfuhr lebender Schweine aus Bielitz und Stein⸗ 
bruch in die öffentlichen Schlachthäuſer in Waldenburg und Brieg 
iſt geſtattet worden. Warſchauer Schwarzviehhändler wollen un⸗ 
weit Sosnovice an der ſchleſiſchen Grenze ein großes Schlacht⸗ 
haus errichten, um gepökeltes Schweinefleiſch nach Berlin zu 
exportiren. 

— Eine Anzahl großer Berliner Firmen der Konfektions⸗ 


branche iſt amtlicherſeits um Auskunft darüber erſucht worden, 


welche Ermäßigungen von Zollſätzen wünſchenswerth erſcheinen, 
um den betreffenden Geſchäftszweigen Eingang nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn zu verſchaffen. Gleichzeitig wurde Auskunft darüber ver⸗ 
langt, welche Zollſätze für öſterreichiſch-ungariſche Fabrikate noth⸗ 
wendig wären, um ihnen den Wettbewerb auf dem deutſchen 
Markt zu ermöglichen. Endlich iſt gefragt worden, ob Gewichts- 
oder Werthzoll gewünſcht werde. Die Antworten ſollten bis vorigen 
Sonnabend ertheilt ſein. 

Halle a. S., 7. Oktober. Kommerzienrath Fabrikbeſitzer 
Huebner hat für die Errichtung einer zweiten chriſtlichen Herberge 
zur Heimat 25 000 Mk. geſpendet. 

Magdeburg, 8. Oktober. Unter den hier gewählten drei 
ſozialdemokratiſchen Delegirten zum Kongreß in Halle befindet ſich 
ein Anhänger der radikalen Richtung. 

Detmold, 7. Oktober. Im Landtag erklärte der Kabinets— 
miniſter Wolffgramm den Antrag der Linken, welcher dahin geht, 
die im vorliegenden Regentſchaftsgeſetz vorgeſehene Befugniß des 
Fürſten Woldemar, den Regenten allein zu ernennen, durch einen 
berathenden und mitbeſchließenden Regentſchaftsrath zu beſchränken, 
als für die Regierung unannehmbar. 

Hannover, 8. Oktober. Die 6. allgemeine lutheriſche Kon- 
ferenz iſt heute hier eröffnet worden. Zu derſelben ſind ca. 
800 Theilnehmer aus ganz Deutſchland eingetroffen. Beſouders 
ſtark ſind Sachſen, die thüringiſchen Staaten, Württemberg, 
Mecklenburg und Schleswig-Holſtein vertreten. Vom Aus⸗ 
lande ſind Vertreter aus Dänemark, Norwegen und Schweden 
anweſend. 

Dresden, 7. Oktober. Der Stadtrath bewilligte für das 
Komitee zur Gründung einer Moltke⸗Stiftung 2000 Mk. 

Ausland. 

Wien, 7. Oktober. Der Kronprinz von Schweden iſt heute 
Abend nach Neuwied abgereiſt. — Bei der Landtagswahl für den 
Großgrundbeſitz in Niederöfterreich find insgeſammt liberale Kan⸗ 
didaten gewählt worden. 

Nadmer, 7. Oktober. Bei der heutigen Jagd am Gerſten— 
berg erlegten der Kaiſer Wilhelm 5 Hirſche, der Kaiſer Franz 
Joſef 1 Hirſch, der König von Sachſen 1 Hirſch und 3 Thiere, 
Prinz Leopold von Bayern 1 Hirſch, 1 Thier und Prinz 
Arnulf 1 Hirſch. Die Rückkehr der Majeſtäten von der Jagd 
erfolgte nachmittags 2 Uhr. Die Witterung iſt günſtig. Morgen 
iſt die Jagd am Schreibach. 1 

Paris, 7. Oktober. Die Einnahmen an indirekten Steuern 
und Monopolen im Monat September ergaben 4 500 000 Franks 
mehr als im Budget veranſchlagt war, und 9 Millionen mehr 
als in demſelben Monat des Vorjahres. 

Madrid, 8. Oktober. In Barcelona And vorgeftern 10 
Cholerafälle konſtatirt worden, von denen 2 einen tödtlichen Ver- 
lauf nahmen. Geſtern ſind 2 Fälle vorgekommen. 

Warſchau, 7. Oktober. Der Generaladjutant des deutſchen 
Kaiſers, von Werder, wurde auf der Jagd in Spala durch einen 
Zufall oberhalb des Knies leicht angeſchoſſen. Der herbeige— 


Friedrich Erdmanns Wangen hervor, denn er mußte an ſein 
Weib und ſeine Kinder denken, deren er ihm gegenüber noch nicht 
erwähnt. Einen Moment war er im Begriff, dies zu thun und 
ihn aufzufordern, ſeine Familie als ſolche freundlich aufzunehmen, 
dann aber ſeinen Vater anſehend, deſſen Geſicht einen ſtrengen, 
hochmüthigen und dabei ſo kränklichen Ausdruck hatte, hielt ein 
Gefühl von Furcht ihn davon ab und er verſchob die Mittheilung 
noch auf eine ungewiſſe Zeit. Seinem Vater war ſein längeres 
Schweigen nicht entgangen und es hätte eine Bemerkung ſeiner⸗ 
ſeits, die künftige Herrin von Grönwohld betreffend, an die auch 
er gedacht, vielleicht ſchon eine Erklärung herbeigeführt, wäre 
nicht ihre Aufmerkſamkeit durch den ſchnellen Hufſchlag mehrerer 
Pferde erregt worden. Einen Augenblick lauſchend, ſahen ſie 
dann einen halboffenen, zweiſpännigen Wagen in raſchem Trabe 
daherkommen und erblickten in demſelben, als er ſich näherte, 
einen älteren Herrn und ein junges Mädchen, die beſorgt auf 
eine ältere Dame blickten, welche bleich und angegriffen gegen 
die Kiſſen lehnte. Erſterer grüßte höflich, was Vater und Sohn 
erwiderten und voll Theilnahme dem Fuhrwerk nachſahen, das, 
an den erſten Gebäuden vorüberfahrend, dem Wirthshauſe zu⸗ 
lenkte. Dies gewahrend, ſagte Herr Erdmann: 

„Laß uns einmal ſehen, Friedrich, was es mit der Dame 
iſt. Sollte ſie unterwegs erkrankt ſein, ſo will ich ihr unſer 
Haus anbieten,“ und mit ſchnellen Schritten ging er, während 
ſein Sohn langſamer folgte, dem Wirthshauſe zu, welches die 
Landleute im Begriff zu verlaſſen waren, um ihren Weg nach 
der Stadt fortzuſetzen. Der andere Wagen hielt und auch der 
Herr war ausgeſtiegen und ſprach mit der älteren Dame, welche, 
was nur zu deutlich ihre Geſichtszüge verriethen, Schmerzen 
empfinden mußte. Dann begab er ſich ins Wirthshaus, in deſſen 
Nähe Herr Erdmann und ſein Sohn blieben, der mit den Land⸗ 
leuten zu ſprechen begann, während ſein Sohn den Wagen nicht 
außer Acht ließ. 2 


rufene Profeſſor Koſinski von hier konſtatirte eine unbedeutende 
Verwundung. 


opinzial-Machrichten. 

Gollub, 7. Oktober. (Brückenbau). Seit der letzten Ueberſchwemmung 
führt über die Drewenz eine Nothbrücke, und obgleich unſere Stadt ſich 
das Kapital zum Bau einer neuen Brücke beſchafft hat, konnte mit dem 
Bau nicht begonnen werden, weil zwiſchen der preußiſchen und der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung Unterhandlungen wegen der Verlängerung der Brücke 
nach der ruſſiſchen Seite zu ſchwebten. Wie der ruſſiſche Landrath aus 
Rypin bei ſeiner kürzlichen Anweſenheit hierſelbſt mitgetheilt hat, hat ſich 
nunmehr die ruſſiſche Regierung mit der Verlängerung der Brücke 
einverſtanden erklärt, und es wird vorausſichtlich mit dem Neubau zum 
Frühjahr k. J. begonnen werden können. Zur Zeit dürfen nur Laſten 
dis 30 Ctr. die Interimsbrücke paſſiren. (Geſ.) 

Rheden, 7. Oktober. (Unglücksfall). Geſtern ließ ein Fleiſcher⸗ 
meiſter ein Pferd auf der Chauſſee umherführen und befahl einem Lehr⸗ 
ling, das Pferd zu beſteigen; in demſelben Augenblick bäumte ſich das 
Pferd und traf mit den Hufen einen alten, lahmen Mann, der nicht 
mehr ausweichen konnte, ſo unglücklich im Genick und Rücken, daß der 


Aermſte bald darauf ſtarb. 

Dt. Eylau, 7. Oktober. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Gulbien, 
früher Herrn Wedding gehörig, iſt in dem am 4. d. M. ſtattgehabten 
Subhaſtationstermin für den Preis von 375000 Mk. in die Hände der 
Anſiedelungskommiſſion gelangt. 

Tütz, 7. Oktober. (Bürgermeiſterwahl). Bei der heute Nachmittag 
vorgenommenen Bürgermeiſterwahl wurde aus 15 Kandidaten der 
Aktuar Scharmer aus Danzig mit 9 gegen 3 Stimmen gewählt. 

Danzig, 7. Oktober. (Beitrag zur Moltke⸗Stiftung). Aus Anlaß 
des bevorſtehenden 90. Geburtstages des Grafen Moltke haben die 
Stadtverordneten für die Moltkeſtiftung in Parchim einen Beitrag von 
1000 Mk. und die Abſendung einer Glückwunſch⸗Adreſſe an den greiſen 
Feldmarſchall beſchloſſen. 

Berent, 6. Oktober. (Das Moltke⸗Komitee ). Die „Elb. Ztg.“ läßt 
ſich von hier ſchreiben: Der hieſige Magiſtrat hat, nachdem feſtſteht, daß 
für eine gemeinſame Adreſſe der Städte Deutſchlands an den Grafen 
Moltke zu deſſen 90. Geburtstage ein Komitee in Berlin überhaupt nicht 
exiſtirt und das ganze Unternehmen ſich als eine rein private Sache 
mit der Abſicht, ein Geſchäft zu machen, darſtellt, die eingezahlten 20 
Mark Koſtenbeitrag bei der Deutſchen Bank zurückgefordert, die Sache 
außerdem auch noch zur Verfolgung der Schuldigen wegen Betruges (9) 
bei dem königl. . in Berlin angezeigt. 8 

Mehlſack, 7. Oktober. (Nicht beſtätigt). Der Bürgermeiſter Kinder 
hierſelbſt, ſeit 36 Jahren Mitglied der Kreisvertretung, ſeit der Ein⸗ 
führung der Kreisordnung Mitglied des Kreisausſchuſſes und ſeit der 
Einführung der Provinzialordnung Mitglied der Provinzialvertretung, 
nach dem Abgange des Landrathes Kleemann als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender Leiter der Verhandlungen des Kreistages zu Braunsberg, war 
von dieſem zum Kreisdeputirten gewählt worden. Die Wahl iſt indeſſen 
hoch Oberpräſidenten nicht bejtätigt worden; die Gründe find nicht 

ekannt. 

Königsberg, 7. Oktober. (Eine heiße Hochzeit). Von einem großen 
Schrecken wurde in letzter Nacht eine fröhliche, das Hochzeitsfeſt begehende 
Geſellſchaſt beimgeſucht. Ein in der Altroßgärter Predigerſtraße wohn⸗ 
hafter Maurer hatte zu ſeiner Vermählung ſeine Freunde, darunter 
auch einen in demſelben Haufe wohnenden Höfer, eingeladen. Plötzlich 
kam es den Tänzern und Tänzerinnen ſo vor, als ob ihnen die Sohlen 
ungemein heiß wären, man ſchob dies aber zunächſt auf das übereifrige 
Tanzen, bis es ſich herausſtellte, daß nicht nur die Sohlen der Schuhe, 
ſondern auch die Dielen eine ungewöhnlich hohe Temperatur zeigten. 
Im ſelben Augenblicke ſchlug auch ſchon eine mächtige Flamme von 
unten zum Fenſter herauf. In der Hökerei war Feuer ausgebrochen, 
und dieſes hatte einen großen Theil der in derſelben liegenden brenn⸗ 
baren Stoffe erfaßt. Es entſtand unter der Hochzeitsgefellſchaft eine 
entſetzliche Verwirrung. Alles ſtrebte dem Ausgang zu, und es iſt wie 
ein Wunder zu betrachten, daß bei der Beſtürzung ernſtlichere Unglücks⸗ 
fälle ſich nicht ereignet haben. Die junge Frau fiel in Ohnmacht und 
liegt noch ſchwer krank zu Bett. Glücklicherweiſe kam einer von der 
Hochzeitsgeſellſchaſt trotz der Verwirrung auf den Gedanken, die Feuer⸗ 
wehr zu holen, welche auch ſchnell an der Brandſtätte erſchien und 
binnen kurzer Zeit den Brand dämpfte. 

Aus Oſtpreußen, 7 Oktober. (Pferdeverſteigerung). Auf der 
letzten Verſteigerung in Trakehnen wurden 14 Pferde für 3802 Mark 
verkauft. Im ganzen hat Trakehnen in dieſem Jahre 117 Pferde für 
97 622 Mk verkauft. Die Preiſe für Pferde find recht hoch; jo wurden 
auf den Remontemärkten in Stallupönen und Mallwiſchken von der 
Kommiſſion bis 1400 Mk. für ein Pferd bezahlt. 

Poſen, 8. Oktober. (Zur Biſchofsfrage). Der „Dziennik Pozn.“ 
meldet, in der geſtrigen Verſammlung der Domkapitel von Poſen und 
Gneſen ſei beſchloſſen worden, von der Einreichung einer neuen Kandi⸗ 
datenliſte für den erzbiſchöflichen Stuhl abzuſohen und die Angelegenheit 
in die Poſen des Papſtes zu legen. 

o. Poſen, 8. Oktober. (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurden zur Vollendung des Projekts für die Eindeichung der Warthe 
vorſchußweiſe 13 480 Mk. bewilligt Schließlich wurde ein Antrag der 
Stadtverordneten Fahle und Genoſſen angenommen, den Oberbürger⸗ 
meiſter Müller, welcher gegenwärtig in Berlin kommiſſariſch die Stelle 
als Juſtitiar bei der Reichsbank innehat, aufzufordern, ſogleich nach 
Poſen zurückzukehren und ſeine Geſchäfte als Oberbürgermeiſter zu über⸗ 
nehmen, oder ſeine hieſige Stelle ſofort aufzugeben. 

Aus der Provinz Poſen, 6. Oktober. (Zur Anſiedelung). Das 
1428 Hektar große Rittergut Wilcza bei Jarotſchin, welches bisher dem 
Herrn von Mukulowski gehörte, iſt in dem vor kurzem abgehaltenen 
Verſteigerungstermine von der Anſiedelungskommiſſion für den Preis 
von 344500 Mk. erftanden worden. 


Neuſtettin, 6. Oktober. (Jubiläumsfeier). In den Tagen vom 


14. bis 16. Oktober findet zu Neuſtettin die Feier des 250 jährigen 
Beſtehens des dortigen königl. Fürſtin Hedwig⸗Gymnaſiums ſtatt, ſo 


die Damen, die ſie freundlich begrüßt, und mit denen ſie dann 
unverkennbar voll Theilnahme und Bedauern ſprach. 

Dann kehrte auch der Herr zurück, begleitet von dem Wirth, 
und beide näherten ſich der Stelle, wo Herr Erdmann und ſein 
Sohn den abfahrenden Bauern einen guten Weg und gute Ge⸗ 
ſchäfte in der Stadt wünſchten. 

„Herr Erdmann,“ begann er, als er ſie erreicht, — er hatte 
gleich den beiden anderen Geſchäftsinhabern den Gutsherrn und 
ſeinen Sohn bereits am Abend zuvor begrüßt — „Herr Wald⸗ 
haus von Buchenfeld wünſcht Sie in einer für ihn ſehr wichtigen 
Angelegenheit zu ſprechen.“ 

„Es wird mich ſehr freuen, wenn ich in irgend einer Weiſe 


dienen kann,“ antwortete der Angeredete freundlich, doch mit der 


Gemeſſenheit, die er mit ſeiner neuen Lebensſtellung für überein⸗ 
ſtimmend fand. 

„Ja, das können Sie, Herr Erdmann,“ antwortete der 
Beſitzer von Buchenfeld, dem der Wirth bereits über den 
neuen Gutsherrn berichtet hatte, deſſen Vorgänger er ebenfalls 
gekannt. 

„Bitte, ſprechen Sie,“ entgegnete dieſer höflich und betrachtete 
dabei Herrn Waldhaus, welcher jünger als er und ſeiner kräftigen 
Geſtalt und ſeinem wettergebräunten Geſicht nach ein Bild der 
Geſundheit war. 

„Vor kaum zwei Stunden hat meine Frau, welche mit 
unſerer Nichte, die beide Sie im Wagen ſahen, bei einer häus⸗ 
lichen Arbeit beſchäftigt geweſen, das Unglück gehabt, zu fallen 
und ſich den linken Arm zu verletzen, der möglicherweiſe ge⸗ 
brochen iſt.“ 

„Das bedaure ich aufrichtig,“ unterbrach ihn Herr Erd⸗ 
mann, während ſein Sohn nach dem Wagen hinüberblickte, 
in welchem Tante und Nichte auch ſeinen Vater und ihn be⸗ 
obachteten. (Fortſetzung folgt.) 


rn 


— u 


enannt, weil es von dieſer Fürſtin aus dem pommerſchen Greifen- 
tanıme geſtiftet worden iſt. Das Gymnaſium war namentlich zu Anfang 


unſeres Jahrhunderts weit und breit berühmt, zumal auf viele Meilen 


in der Runde keine andere Anſtalt ähnlicher Art vorhanden war und 
auch der Ort ſelbſt ſich des Rufes einer belebten Stadt erfreute. 


Lokales. 
Thorn, 9. Oktober 1890. 

— (Perſonalien der Steuerbehörden). Es ſind verſetzt 
worden: der Hauptamts⸗Aſſiſtent Wende von Rieſenburg nach Pelplin, 
die Steueraufſeher Bulewicz von Neu⸗Schwenſee nach Lubichow, Grabein 
von Prauſt nach Neufahrwaſſer, Bukowski von Lubichow nach Prauſt, 
Both von Aachen nach Prauſt, Ammon in Unislaw und Haaſe in 
Schlochau als Grenzaufſeher nach Neufahrwaſſer, die Grenzaufſeher 
Volkmann in Neufahrwaſſer als berittener Steueraufſeher nach Zuckau 
und Isler in Weichſelmünde als Steueraufſeher nach Alt⸗Kiſchau. 

(Für Ausführung der Volkszählung im deutſchen 
Reiche) ſind für Preußen ſoeben die erſten grundſätzlichen Ver⸗ 
fügungen der Landrathsämter und Kreisausſchüſſe ergangen. Es kommt 
wieder das bewährte Syſtem der Zählkarten in wende Jede 
Gemeinde bildet bis zum 15. k. M. eine Zählkommiſſion, dieſe hat die 
Gemeinde in Zählbezirke einzutheilen, welche in der⸗Regel nicht mehr 
als 40 Haushaltungen umfaſſen dürfen, und ferner die erforderlichen 
Zähler und deren Stellvertreter zu ermitteln und anzuſtellen. Alles dies 
muß bis ſpäteſtens den 19. k. M. geſchehen fein. Den Zählern werden 
dann zwei Zähler⸗Kontrolliſten, ſowie die erforderlichen Zählkarten der 
verſchiedenen Kategorien behändigt. Der Zähler hat die von ihm ausge⸗ 
füllten Zählbriefe vom 28. bis 30. November perſönlich von Haus zu 
ges an die Haushaltungsvorſtände auszutheilen und dieſe über die 

lus füllung zu belehren. Vom 1. Dezember 12 Uhr mittags ab beginnt 
die Wiedereinſammlung der ausgefüllten Zählbriefe durch die Zähler, 
welche bis zum 2. Dezember abends beendet ſein muß. Die Zählbriefe 
ſind bis zum 5. Dezember an die Zählkommiſſionen, beziehungsweiſe die 
Ortsbehörde abzugeben. Nun folgt die Prüfung der Zählbriefe durch 
die Zählkommiſſion, deren Ergebniſſe bis ſpäteſtens den 22. Dezember 
d. J. den Behörden zu überſenden ſind. Bis zum 31. Dezember d. J. 
muß das ganze Zählgeſchäft abgeſchloſſen ſein. 

„ — (Dotation der evangeliſchen Kirche). Auf die Anträge 
über die Dotation und die Verfaſſung der evangeliſchen Landeskirche, 
welche die Provinzialſynoden der öſtlichen Provinzen und Weſtfalens an 
den evangeliſchen Oberkirchenrath gerichtet haben, hat der letztere, der 
„Kreuzzeitung“ zufolge, einen Beſcheid erlaſſen, in welchem ausgeführt 
wird, daß ein Theil der Anträge bereits durch die jüngſten Geſetze im 
preußiſchen Landtage erledigt worden ſei. Weiter heißt es: Bezüglich 
der Gewährung von weiteren Staatsmitteln behufs Herſtellung kirch⸗ 
licher Seminare, Ablöſung der Stolgebühren und behufs Erwirkung einer 
erweiterten Ausübung des Kirchenregiments ſchweben Verhandlungen. 
Ebenſo hat der Oberkirchenrath bei der Regierung die Bewilligung ver⸗ 
mehrter Mittel zur Einrichtung neuer Parochien und zum Bau neuer 
Kirchen in Anregung gebracht und befürwortet, daß der evangelischen 
Kirche die für dieſe Zwecke erforderlichen Mittel aus Staatsfonds durch 
ein Geſetz dauernd ſichergeſtellt werden. 

— (Eine für alle Städte ſehr wichtige Angelegenheit) 
beſchäftigt in Schwelm die Stadtverordneten und die Bürgerſchaft. 
Kürzlich wählten die Stadtverordneten einen Sparkaſſen⸗Kontroleur, den 
der Magiſtrat nicht beſtätigte. Das Kollegium rief die Entſcheidung des 
Regierungspräſidenten an, der antwortete, daß eine Entſcheidung un 
nöthig ſei, da den Stadtverordneten das Wahlrecht des Sparkaſſen⸗ 
Kontroleurs und Rendanten überhaupt nicht zuſtehe, vielmehr beide 
Beamte vom Magiſtrat zu wählen und anzuſtellen ſeien; gegentheilige 
Beſtimmungen von Sparkaſſen⸗Statuten ſeien rechtsungiltig. Das 
Schwelmer Sparkaſſen⸗Statut beſtimmt nun ausdrücklich, daß die Wahl 
beider Beamten vom Stadtverordnetenkollegium zu vollziehen ſei, und 
dieſes Statut mit zwei Nachträgen, welch letztere ſich lediglich mit den 
beiden Beamten beſchäftigen, iſt von drei verſchiedenen Oberpräſidenten 
in drei verſchiedenen Jahren genehmigt worden. Das Kollegium hat 
nun beſchloſſen, den Beſchwerdeweg beim Oberpräſidenten zu betreten. 
In der Städteordnung wird ausdrücklich beſtimmt, daß der Gemeinde⸗ 
einnehmer vom Kollegium zu wählen, ferner daß die Kautionen der Ges 
meindebeamten von jenem feſtzuſetzen ſind. Es ſollte alſo in den Fällen, 
wo ein Beamter bedeutenden Einfluß auf die finanzielle Lage der Stadt 
hat, das Kollegium das Beſtimmungsrecht haben; von noch größerer 
Wichtigkeit für die Finanzlage der Stadt, als der Gemeindeeinnehmer, 
iſt aber der Sparkaſſenbeamte. Die Sache ſoll eventuell bis zur höchſten 
Inſtanz ausgefochten werden. j 

— (Bahnhofswirthſchafts⸗Verpachtung). Die Bahnhofs: 
wirthſchaft zu Birnbaum foll vom 1. Januar 1891 ab verpachtet werden; 
die Verpachtungsbedingungen ſind von der Kanzlei des königl. Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamts zu Guben gegen portofreie Einſendung von 50 Pf. zu 
beziehen. Pachtgebote ſind dem genannten Betriebsamte bis zum 15. No⸗ 
vember einzureichen. 1 

— (Tod durch Säuferwahnſinn). Statiſtiſchen Mittheilungen 
zufolge kommen in Preußen auf 10 000 geſtorbene Perſonen 9, welche 


dem Säuferwahnſinn erlegen ſind. Auf die einzelnen Regierungsbezirke 


vertheilen ſich die an Säuferwahnſinn Geſtorbenen wie folgt: mit 17, 
darunter 2 weibliche, auf den Reg-Bez. Königsberg; mit 22, darunter 
1 weibliche, auf den Reg.⸗Bez. Gumbinnen; mit 17 auf den Reg.-Bez. 
Danzig; mit 12, darunter 3 weibliche, auf den Reg.⸗Bez. Marien⸗ 


werder. Die meiſten der Trunkenbolde befanden ſich erſt im Alter von 
30—40 Beard } - 
— (Oratorium). Geſtern wurde im Viktoriaſaale das Oratorium 


„Heilige Eliſabeth“ wiederholt. Wenn auch der Beſuch nur mittelmäßig 
war, ſo wurden doch die Mitwirkenden wiederum durch reichen Beifall 
entſchädigt. Hoffentlich wird durch die letzte Aufführung des Oratoriums 
am Sonntag zuſammen mit dem Ertrage der erſten beiden Aufführungen 
den Eliſabethinerinnen eine erhebliche Beihilfe zugeführt. 

— (Goldene Hochzeit). Am Mittwoch den 15. Oktober begeht 
das Jacobowski'ſche Ehepaar, Mauerſtraße 371 wohnhaft, das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. Das verhältnißmäßig noch rüſtige Ehepaar 
befindet ſich in dürftigen Umſtänden. Mehrere Damen wollen dem 
Jubelpaar eine frohe Ueberraſchung bereiten. 5 

Quartal). Am Dienſtag Nachmittag hielt die Barbier⸗ und 
Friſeur⸗Innung ihr Michaelisquartal ab, zu welchem 24 Meiſter er⸗ 
chienen waren. Es wurden 2 Lehrlinge freigeſprochen und 2 Lehr⸗ 
linge eingeſchrieben. Beſchloſſen wurde, gegen zwei auswärtige Meiſter 
vorzugehen, die der Innung nicht angehören und dennoch Lehrlinge 
halten. Es wurde ferner beſchloſſen, daß Gehilfen, welche hier eine 
Stellung antreten oder verlaſſen, von dem betreffenden Prinzipal im 
Nachweiſebureau an⸗ oder abgemeldet werden müſſen, bei Strafe von 
1,50 Mk. Es erfolgten noch die Beitragszahlungen und Beſprechung 
Ben ee e Die Rechnungslegung ſoll in ſpäterer 
Zeit erfolgen. 7 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) begeht am nächſten Sonntag im 
Wiener Café zu Mocker ihr erſtes Stiftungsfeſt. Die ſtets gelungenen 
Veranſtaltungen dieſer Fechtſchule ſind hinlänglich bekannt. Das Konzert 
liegt wieder in den bewährten Händen der Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments v. d. Marwitz. Dem Charakter des Feſtes entſprechend wird 
diesmal Prolog und Feſtrede gehalten, ſowie ein Bericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr erſtattet werden. . r 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung war die königl. 
Staatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Die 
Geſchworenenbank bildeten folgende Herren: Gutsbeſitzer Karl Schmelzer⸗ 
Galczewko, Gymnaſiallehrer Georg Langenickel⸗Löbau, Gutsbeſitzer Fritz 
Beyling⸗Goſtkowo, Kaufmann Guſtav Fehlauer⸗Thorn. Kaufmann Fer⸗ 
dinand Gerbis⸗Thorn, Mühlenbeſitzer Reinhold Viktor⸗Zielkau, Kaufmann 
Eduard Wodtke⸗Strasburg, Rittergutspächter Adolf Doehlert⸗Kellerode, 
Rittergutsbeſitzer Adolf Probſt⸗Straszewo, Gutsbeſitzer Jakob Steinborn⸗ 
Gwisdzin, Gutsbeſitzer Eduard von Donimirski⸗Liſſomitz, Ritterguts⸗ 
beſitzer Hermann Wegner⸗Oſtaszewo. — Die erſte Verhandlung hatte als 
Gegenſtand die Anklage gegen den Beſitzerſohn und Landwirth Ludwig 
Lorenz aus Bienkowko wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Die Mutter des Lorenz war am 18. Ja⸗ 
nuar verſtorben. Der alte Lorenz, der Bater des Angeklagten, ſandte 
eine Einladungskarte zur Beerdigung an einen ſeiner Freunde und 
verſah dieſe nur mit ſeiner Unterſchrift. Sein Sohn fragte ihn, warum 
er nicht auch die Namen der anderen Hinterbliebenen hinzufüge, da er 
doch Kinder habe. Hierüber entſtand ein heftiger Streit. Der Vater 
wollte nun anſpannen, um ſeinen Sohn, der an dieſem Tage ſehr be⸗ 
trunken geweſen ſein ſoll, nach Culm ins Polizeigefängniß zu bringen. 
Er begab ſich in den Stall, wohin ihm ſein Sohn folgte, um ihn am 


Thätlichkeiten aus, wobei der Angeklagte ſeinen Vater an Bruſt und 
Kehle feſthielt und ihn ſo heftig auf das Steinpflaſter warf, daß dieſer, 
nachdem er noch dreimal aufgeathmet hatte, verſchied. Der Vertreter des 
Medieinalkollegiums der Provinz Weſtpreußen, Herr Medicinalrath 
Dr. Starck aus Danzig, welcher als Gutachter erſchienen war, bekundete, 
daß der Sektionsbefund einen geſunden, kräftig entwickelten Körper 
ergab. An dem Leichnam waren äußerliche Verletzungen nicht vor⸗ 
handen, weder in den Weichtheilen noch am Schädel, dagegen wurde 
eine Blutüberfüllung des Herzens vorgefunden. Der Sturz des Ver⸗ 
ſtorbenen auf das Pflaſter, der jedenfalls ein ſehr heftiger war, rief eine 
Hirnerſchütterung hervor und da das Blut die Herzkammern überfüllte, 
trat 82 009 ein, welcher den Tod herbeiführte. Die Herren Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Nadrowski und prakt. Arzt Dr. Czapla aus Culm ſchloſſen 
ſich obigem Gutachten an. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Dr. Stein, 
bat in der Erregung und Trunkenheit des Angeklagten einen Milderungs⸗ 
grund zu ſehen und dem Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage unter Ausſchluß mildernder 
Umſtände, worauf der Angeklagte zu 8 Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren verurtheilt 
wurde. — In zweiter Sache wurde gegen den Beſitzerſohn Emil Schwandt 
aus Neuſaß wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. Während der 
Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dem Angeklagten 
wurde zum Vorwurf gemacht, am 19. September 1889 vor dem königl. 
Amtsgericht zu Culm in Sachen der unverehelichten Emilie Becker und 
deren Kindes Emma wider ihn einen Meineid geleiſtet zu haben. Die 
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und der Angeklagte wurde mit 
2 Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen belegt. 8 

— (Unfall). Der Schiffer Oſt, welcher von hier nach Polen 
ſegeln wollte, gerieth bei Zlotterie auf den Grund, der Kahn legte ſich 
quer und der ſtarke Wind zerbrach die große Segelſtange. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein rothes Tuch am Gymnaſium, eine ſil⸗ 
berne Cylinderuhr mit zerbrochenem Zifferblatt, welche der Polizei anonym 
zugeſchickt wurde, angeblich in der Culmer Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,13 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 8½ © R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit Ladung 
nach Danzig. 

— GBiehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
2 Rinder, 232 Schweine, darunter 15 fette, welch letztere mit 38—42 
Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden 

Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern beendeten Ziehung der 1. Klaſſe 183. königl. 

preuß. Klaſſenlotterie wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 105 598. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 178 839. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 156 288. 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 52 689 62 631. 

Nachmittagsziehung. 

2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 29 341 158 399. 5 

7 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 18 855 76 619 140 901 143 763 
147 504 155 188 155 333. 


wurde 1 


1 Gewinn von 30009 Mk. auf Nr. 212 034. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 308 588. 

1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 222 571. 

1 Gewinn von 3000 ME, auf Nr. 256 924. 

4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 16 706 31399 226 419 317 745. 

15 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 8889 19 509 38 817 69 410 
75 350 117 078 133 224 205 932 252 278 257 254 295 519 296 756 
320 229 320 635 329 059. i 

25 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 631 8232 21 664 30 009 45 238 
58 606 66 305 70 370 74658 94 304 94 689 121 467 124324 128 127 
145 567 207 289 219 433 240 407 249 593 254353 271244 305 378 
315919 321437 347 252. 

61 Gewinne von 150 Mk. auf Nr. 559 8485 15 329 16 744 34 355 
38 975 39 711 41143 48 551 61284 62 910 65 939 66 601 69 161 
70 003 74 699 77 522 83 307 89 172 94 654 98 149 98 480 109 355 
112 998 119 898 127 929 159 036 164 695 174 167 183 172 191 107 
191968 197418 197802 215 557 221599 228 696 233 084 233 887 
238 890 245 277 247 253 258 936 263 724 266 791 267 281 267 545 
272 547 279 444 280 811 281892 293 081 299 824 301 670 316 032 
316 509 316 630 316 723 320 748 324 617 349 136. 

Der zweite Hauptgewinn im Betrage von 30 000 Mk. iſt in die 
Kollekte von Joſef Kogel in Stolberg am Harz gefallen. 


Mannigfaltiges. 
(Graf Hugo Henckel v. Donnersmarck) iſt, nach 
einer Meldung aus Wien, in der Nacht zum Sonnabend auf 
Schloß Karlsburg infolge eines Nierenleidens im Alter von 62 
Jahren geſtorben. Graf Henckel hat ſich als Züchter von Voll⸗ 
blutpferden, die in vielen hervorragenden Rennen auf den be— 
deutendſten Rennplätzen des In- und Auslandes als Sieger das 
Ziel paſſirten, in der Sportswelt einen großen Namen gemacht. 
Den Namen des Heimgegangenen trägt das bedeutendſte Rennen 
des Frühlings⸗Meeting zu Hoppegarten; es wurde im Jahre 
1871 für dreijährige geſtiftet. Das Henckelrennen wird über 
2000 m gelaufen und bringt dem Sieger 5000 Mark und 
einen vom Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck gegebenen 
Ehrenpreis. 

(Dem Komponiſten Viktor Neßlei) ſoll auf ſeiner 
Grabſtätte ſeitens der deutſchen Sängerbunde und Geſang⸗ 
vereine ein würdiges Denkmal auf dem Friedhofe St. Gallen 
in Straßburg errichtet werden. Der bezügliche Aufruf zur Bil⸗ 
dung eines Komitees geht vom Leipziger Sängerkreis aus. 

(Prozeß Meſſow und Hirſchfeld.) Die Straf⸗ 
kammer zu Landsberg a. W. hatte in der Verhandlung vom 
11. und 12. Juli die Kaufleute Meſſow und Hirſchfeld wegen 
Betruges zu je 2 / Jahren Gefängniß, 3000 Mark Geldbuße 
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die gegen dieſes Urtheil 
eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht verworfen worden. 

(Das Opfer einer unſinnigen Wette) wurde, wie 
die „Berl. Ztg.“ erzählt, am Freitag Abend in einem Schank⸗ 
lokal der Landsberger Chauſſee zu Berlin ein Trinker, welcher 
ſich unterfing, einen vier Liter haltenden Glasſtiefel innerhalb 
zehn Minuten in zwei Theilen auszutrinken und dazu noch vier 
Paar friſche Leberwürſte zu eſſen. Gegenſtand der Wette waren 
12 Mark. Beim erſtenmale ging alles glatt. Aber kaum hatte 
der Trinker ſich an den zweiten Theil ſeiner Aufgabe gemacht, 
als er plötzlich den Stiefel fallen ließ und mit einem Aufſchrei 
zu Boden ſank. Das Blut ſtürzte ihm aus Mund und Naſe. 
Sofort wurde er dann auf Anordnung eines Arztes in ſeine 
Wohnung geſchafft, wo aller Hilfe zum Trotz alsbald der Tod 
eintrat. 

(Straßentumult.) In Sprottau iſt am Sonntag ein 
Straßentumult entſtanden infolge der Auflöſung einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung. Es mußte nach der „Breslauer 
Morgenztg.“ militäriſche Hilfe requirirt werden. Der Tumult 
pflanzte ſich in roheſter Weiſe auf der Straße fort bis zum 


Anſpannen zu hindern. Der Wortwechſel wiederholte ſich und artete in! Bahnhof, wohin man den Saganer Genoſſen das Geleit gab. 


Auf dem Wege dahin wurden die Polizeiorgane thätlich ange- 
griffen und mit Straßenkoth beworfen; es gelang, zwei Per⸗ 
ſonen zu verhaften. Militär, Polizei und Bahnbeamte hielten 
bis zum Abgang des Saganer Zuges die Ordnung auf dem 
Bahnhof aufrecht, doch als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, da 
brach es im Gefühl der Sicherheit nochmals los und: „Nieder 
mit der Regierung! Hoch die Sozialdemokratie!“ erſcholl es in 
Geſchrei. Der dienſtthuende Stationsbeamte ließ den Zug ſofort 
wieder halten und ſchloß die Tumultuanten von der Mitfahrt 
aus, von denen noch ſechs, ſämmtlich aus Sagan, verhaftet 
wurden. 

(Streikbewegung.) Aus Glasgow wird gemeldet, daß 
der Streik der Hochofenarbeiter noch fortdauert und noch keine 
Ausſicht auf eine Löſung vorhanden ſei. Die Eiſenhändler be⸗ 
ginnen zu verkaufen, um die gegenwärtige Lage auszunutzen, 
wodurch eine Preisreduktion herbeigeführt wurde. — 6000 
Bergarbeiter in Fiſehire beſchloſſen zu ſtreiken, wenn ihnen die 
geforderte Lohnerhöhung von 15 pCt. nicht bewilligt werde. — 
Infolge des Ausſtandes der auſtraliſchen Bergarbeiter erſchöpfen 
die Melbourner Hüttenwerke den Kohlenvorrath. Viele Hütten⸗ 
arbeiter ſind bereits entlaſſen. Ein allgemeiner Stillſtand des 
Betriebes iſt zu gewärtigen. 

(Centralheizung ganzer Stadttheile). Die be⸗ 
ſonders in Nordamerika angeſtellten Verſuche, die Beheizung 
ganzer Häuſerviertel oder Stadttheile von einer Centralſtelle aus 
zu bewirken, haben bekanntlich nicht unbedeutende Erfolge zu 
verzeichnen. Wie das „Centralbl. für die Bauverw.“ mittheilt, 
iſt man neuerdings bemüht, nicht allein die Beheizung, ſondern 
auch die Verſorgung mit friſcher Luft, ſei es in erwärmtem, ſei 
es in abgekühltem Zuſtande, für einzelne, räumlich nicht allzu 
weit ausgedehnte Stadttheile von Centralſtellen aus herbeizu⸗ 
führen. 

(Der Staatsanwalt als Abgeordneter). Von 
dem badiſchen Staatsanwalt Fieſer, der dieſer Tage die Stelle 
eines Landgerichtsdirektors in Karlsruhe erhielt, wird in badi⸗ 
ſchen Parlamentarierkreiſen folgendes Geſchichtchen erzählt. Der 
ultramontane Abgeordnete Gerber hatte gegen irgend eine Vor⸗ 
lage oder einen Antrag geſprochen. Da erhob ſich der Staats⸗ 
anwalt Fieſer eifrig und begann mit den geflügelten Worten: 
„Meine Herren, der Angeklagte Gerber . ..“ Das Lachen 
der Volksboten aller Farben erinnerte Herrn Fieſer daran, daß 
er nicht einen Gauner oder Mörder niederzudonnern, ſondern 
einem „Kollegen“ von der Kammer zu antworten hatte. 

(Preßvergehen). Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge wurde der 
Redakteur der „Tremonia“, Lambert Lenſing in Dortmund, wegen Be⸗ 
leidigung des Geh. Bergraths Bunge, beziehungsweiſe des hieſigen Ober⸗ 
bergamts durch die Broſchüre „Der große Bergarbeiterſtrike“ von der 
Strafkammer zu einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten verurtheilt. 

(Zuſammenſtoß). Dienſtag Nacht erfolgte ein Zuſammenſtoß des 
Gotthardzuges mit einem Lokalzuge in der Nähe von Navara. Der 
Zugführer und ein deutſcher Reiſender wurden getödtet, drei Beamte 


und ſechs Reiſende ſchwer verwundet und mehrere Waggons zer⸗ 
trümmert. 


Verantworſlich für die Nedaktſon: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. | 9. Okt. | 8. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. - 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 252—90 254—90 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 252—60 254 —65 
Deutſche Reichsanleihe 3 ¾ - 99—40 | 99—40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 72—901 73—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68-90 69—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 140, 224—70 | 226—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—50 | 176—50 
Weizen gelber: Oktober. 188—25 | 189— 
AprileDiai . . . Mi: 191— 190—50 
lofo in Newyork. 107—40 | 108— 
Roggen: loko 174— 1175— 
Oktober a, 177—70 | 177—59 
Oktbr.⸗Novbr. 169—70 | 169—50 
April⸗ Mai 163—20 | 163— 20 
Rüböl: Oktober 65-10] 65— 
April⸗Mai 58—20 58—30 
Spins 
50er lofo . 60— 60— 
70er Iofo . 44—40 44 
70er Oktober 44—70 43—70 
70er April⸗Mai 39—30| 38—99 


Diskont 5 pl., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Oktober 1890. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen matter, Sommer 130 Pfd. 176 M., hell 127/9 Pfd. 177/ M., 
hell 130 Pfd. 180 M., hell 132/3 Pfd. 181/2 M. 
Roggen unverändert, 119 Pfd. 158 M., 122 Pfd. 162 M. 
Gerſte Brauwaare 151—162 M., Mittelwaare 130—135 M. 
Erbſen Futterwaare 130—135 M. 
Hafer 125—132 M. 


Königsberg, 8. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ſteigend. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 63,00 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 43,00 M. Br. 


Wetter: rauh. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Bewölk. 
mm. 00. 
6 


Datum tung und Bemerkung 


Stärke 


8. Oktober. Ap | 760.0 [ 8.7 | sw: 
9hp | 7604 | + 40 | SW. 0 
9. Oktober.] ha 759.8 | + 28 | sw: 0 


Nur wenige Pfennige betragen die täglichen Koſten. Thorn. 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen haben mir auch diesmal 
gegen mein Hämorrhoidalleiden und gegen Unterleibskrampf die ausge⸗ 
zeichnetſten Dienſte geleiſtet; desgleichen habe ich dies vortreffliche Haus⸗ 
mittel auch bei meiner Frau gegen Kolik mit gutem Erfolge angewendet. 
Indem ich Ihnen dieſes hiermit atteſtire, kann ich Ihre Schweizerpillen 
(a Schachtel 1 M. in den Apotheken) allen ähnlich Leidenden nur aufs 
beſte empfehlen. Ich geſtatte Ihnen daher gern nicht nur die Publikation 
dieſer Zeilen, ſondern ich habe auch der größeren Glaubwürdigkeit wegen 
meine Unterſchrift amtlich beſcheinigen laſſen. Aug. Neumann, Hoſpitalit. 
1 beglaubigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die echten 

potheker Richard Brandts Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz 
in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 2 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Waaren - Fabrik 3 
den S. Ren ge, PaliS. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


I a3 Mt 


1. en Ernst Wittenberg, 
| Für Porto und Liften jeder Lotterie 30 Pf. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


IV. Weseler Kirchbau- 


eld-Lotterie. 
ME Role nur 3 Mark 


Van Houten's Cacao 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Veberall vorräthig. 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


Haupt- 
treffer 


und 30 Pfg. für Porto und 
Gewinnliſte verſendet 


Ziehung um 6. Uauember d. 3. 


40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. S. w. 


F. A. Schrader, Hannover, Br. Packhofſtr. 29. Kleinſter Treffer 


Großer Breunbolzverkauf. 
Königliche Oberförſterei Schi r p 
Am 15. Oktober 1890 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz folgende Kiefern⸗ 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft Werden: 


a. aus dem Schuh bezirk Rudak: 


ca. 10 300 Rm. Kloben, 700 Rm. 


Spaltknüppel und 1100 Rm. Reiſer J. Kl.; 


b. aus dem Schutzbezirk Lugau: 


ca. 8500 Rm. Kloben, 4500 Rm. 


Spaltknüppel und 1600 Rm. Reiſer J. Kl. ö 
Außerdem gelangen zum Verkauf aus dem Schutzbezirk Lugau an Nutzholz: 


ca. 150 Stück Bauholz III.— V., 


285 Bohlſtämme, 50 Stangen J., 


2700 Stangen III. und 1625 Stangen IV. Kl. 
Die Herren Revierförſter Sieh in Rudak und Förſter Wiesner in 
Lugau werden auf Anſuchen die Schläge örtlich vorzeigen. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Menagekommiſſion des J. Batls. 
Inft.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Vergebung der Lieferungen von Kar: 
toffeln, Fleiſch und Naterialwaaren 


auf 1 Jahr vom 1. November d. J. ab. 
Offerten find bis zum 20. d. M. im 
Geſchäftszimmer II, Schillerſtr. 412, 3 Trp., 
abzugeben. 
Das neue 


Schulhalbjahr 


beginnt in meiner 


+ 0 
höheren Töchterſchule 
am 13. Oktober er. Zur Annahme von 
Schülerinnen bin ich den 10. und 11. Ok⸗ 
tober vormittags von 10—12 Uhr bereit. 
Im Winter findet wieder der Unterricht 
der V. Klaſſe auch auf der Bromberger 
Vorſtadt ſtatt. 5 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Neaſſe mich nieder in Thorn! 


Altstadt. Markt 289 


neben der Post. u; | 
Beginne zu prakticiren am 


20. Oktober cr. 


J. Janowski, 


pract. Zahnarzt. 
Zuthaten zu modernen 


Papierblunen 


bös, Falten, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. s. w. 
ſind wieder vorräthig bei 


zn Kube, Gerechteſtraße 129, J. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Bürstenwaaren. 


Wegen Aufgabe meines Bürſtenwaaren⸗ 
lagers verkaufe ich zu jedem Preiſe mein 
ger in: 
Besen, Handfeger, Schrobber, Kleider-, 
Scheuer- und Wichsbürsten, Mähnen- 
bürsten, Piasavabesen, Putzleder, Ab- 
* Teppich- und Rosshaarbesen 


„ A. Sieckmann, Odillerſtraßt. 
2 Ppeleler Geldlotierie: Hauptgewinn n 
. 40000 Mk., Loſe a 3 Mk. 50 Pf. 


Halbe Antheile à 2 Mk. Rothe Kreuz⸗ 
lotterie: Hauptgewinn 50000 Mk., Loſe 

. 50 Pf., Belle Antheile a 2 Mk. 
Kölner 3 otterie: Hauptgewinn 
75000 Mk., Loſe a 3 Mk. 50 Pf., Halbe 
Aachen & 1 Mk. Große Weimar⸗Lotterie: 
n im W. von 50000 Mk., Loſe 

„10 Pf. empfiehlt und verſendet das 


Seglerſtraße 91. 


el e 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich die 


Kunſt⸗u. Handelsgürtuerei 


von D. M. Lewin übernommen habe und 

wird es mein Beſtreben ſein, alle Aufträge, 

wie auch Brautkränze, Bouquets, Lor⸗ 

beerkränze, Guirlanden, Dekorationen 
pp., beſtens auszuführen. 

Hochachtungsvoll 

B. Penkwitt, 

Kunſt- u. Handelsgärknerei, Ilie Cuiner borſladt. 

Topfpflanzen in großer Auswahl. 


Villardtuch, 
Wagentuch, Wagenrips ut. 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon-Thorn. 
Mohrrüben, 


beſtes Herbſtfutter für Pferde gegen Kropf 
verkauft den Ctr. à 1 Mark 
Block -Schönwalde. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Holzverkauf. 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Von Gr ab friſches 


Grahambrot 


Max Szozepanski, 
Gerechteſtr. 128. 


Grundſtücksverkauf. 


Bromb. Vorſt. 2. Linie 185 für den Min⸗ 
derpreis der Selbſtkoſten. H. Eichhorn. 


Mer nicht wagt, der nicht gewinnt! 


NotheKrenz⸗ Geldlotterie. Hauptgewinn 
50000 Mk., außergewöhnlich günſtige Ge⸗ 
winnchancen. Ziehung Ten am 18. No: 
vember er., ganze Loſe à Mk. 3,50, halbe 
à 2 Mk. Weſeler Geldlotterie. Haupt: 
gewinn 40000 Mk. Ziehung am 6. No⸗ 
vember er., ganze Loſe à Mk. 3,50, halbe 
a Mk. 2. Weimar⸗ Ausitellungslotterie. 
Hauptgewinn 50000 Mk. Ziehung am 13. 
Dezember er., Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt 
und verſendet 


Oskar Drawert Thorn. 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
empfiehlt ſich 


Eine tüchtige Schneiderin 


Huf 15 außer dem 
Hauſe. 


bei 


Brewisch, Gerberſtr. 276. 


Ein Centralgewenr 


billig zu verkaufen. Strobandſtr. 18. 


Echt holl. 
Javakaffee 


Dr Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar., 
fd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
finder zollfrei unt. Nachnahme. Beglau⸗ 
bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienſten. 
Wilh. Schultz, Altona bei Hamburg. 


Liederkranz. 
Sonntag den 12. Oktober cr. 
im Schützenhause: 


Aol. und Ju 


rumental⸗Contert 


Geſaugvereine aus Bromberg, Culm, Inowrazlaw, Culmſee, 


Rocker und Thorn (Liederkranz) 
unter Mitwirkung der Kapelle des Ae Regiments 


von Borcke (4. 
Anfang präcise 7 Uhr. 


Pomm.) Nr. 2 
Entree pro ana 50 Pf. 


Vorverkauf bei den Herren E. Szyminski, 


L. C. Fenske und E. Post. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Müuchner Kindl 


Brückenſtraße 6. 


Emilie e Friſeurin. 


befindet ſich v vom 3. dieſes 154. 


Tuchmacherſtr. 154 part. 


J. Makows ki, 
Schornſteinfegermeiſter. 


Sehr ſchönes Eß. und Kochobſt 
zu haben Ecke der Schillerſtraße 448 am 
laufenden Brunnen. 


Penſionäre, der n oder. Mäpchen, 


finden gute Aufnahme. 
Culmerſtraße Nr. 332. 


Geübte Mähterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 

Martha Haeneke, Modiſtin, Culmerſtr. 332. 

Ein. der deutſch. u. poln. Sprache mächtiges 
junges Mädchen ſucht Stellung als 

Kindergärtnerin, Geſellſchafterin oder 

als Verkäuferin in einem paſſenden Ges 

ſchäft. Off. u. J. K. in der Exp. d. Z.erb. 


Ein junger Mann, 


der mit Verſicherungsarbeiten 79 in 
Correſpondance gewandt und der polniſchen 
Sprache mächtig, wird per ſofort geſucht. 
Näheres an Carl Bethke, Mogilno. 


1 Bauſchreiber 


mit guter Handſchrift erhält dauernde Be⸗ 
e bei 6. 1 TER 


Maurer 


und 


Arbeiter 


finden gegen hohen Lohn Beſchäf⸗ 
tigung auf dem Buchtaſort. 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, können bei monatl. 
Koſlgeld ſofort eintreten bei 
Oscar Friedrich, Juwelier. 


Ein Lehrling 


wird geſucht. 
Thorner Spritfabrik. 
N. Hirschfeld-Thorn. 


Lehrlinge 
N 3 ſofort eintreten bei 
Block, Schmiedemeiſter, Thorn. 


i Lehrling 
und 1 Laufburſchen 


verlangt 115 ſofort 
Vietor Orth jun., Glaſermeiſter. 


4 kräftige Frauen oder 
Mädchen 


zu dauernder Feldarbeit geſucht. 
C. Walter-Mocker. 


Im. Woh. m. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 49 


„Winkler 8 Hötel_ 


== Culmerstrasse. ZU 


© ae a wird 
für einige Tage verlangt. 
Tuchmacherſtr. 186 unten. 


 Mieths-Verträge 


find zu haben bei C. Dombrowski, 


Ein 2fenſtriges Wohnzimmer, mit auch 

ohne Möbel, zu vermiethen. 

ei Schillerſtraße 429, 2 Trp. 

1 möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
Burſchengelaß, zu verm. Bäckerſtr. 248. 

Ein möbl. Zim. und Kabinet iſt von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen Strobandſtr. 74. 


1 m. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183 1 Tr. 
9 Zimmer u. Zub., 
Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 

leitung, iſt von ſogleich zu vermiethen. 

J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 


Ein. herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


2 e I. Etage iſt — ofort zu vermiethen. 
A. Wiese, were 


ein herrschaftliche re 


Bacheſtraße Nr. 50 fofort zu vermiethen. 
Soppart. 


Katharinenſtr. 207, LEt, eine Wohn, 


2 Vorderzimmer, Entree, Kammer und Zu⸗ 
behör, von ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres Gerechteſtr. 105 part. rechts. 
In, en 2000 Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. A e, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet,! iche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
mit 6 bis 7 Zimmern, 
Ein Hau 1 Stall für! Pferde 
und einem kleinen Garten in nächſter Nähe 
der Stadt wird zur alleinigen Benutzung 
vom 1. April k. J. ab zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe werden unter 
B. 1 in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Moöbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 


1 J Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
3. verm. Zu erfragen bei 
Mil. Zim. C. Selliner, Friſeur. 
&" möblirtes Zimmer u. Kabinet, part., 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 
1 grobe Wohnung, in der 2. Etage, von 
Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 
miethet von ſogleich . Stephan. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtt. 113 iſt die 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


43 Zimmer nebſt Bubehör Gerberftr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
Ci berrihaftlihe Balkonwohnung, 2. 

Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Qubebör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Eine kleine Wohnung von ſogleich zu ver⸗ 
miethen Strobandſtraße 74. 


eine Ziehungsverlegung. 


30 Mark. 


Freitag den 10. Oktober fällt 
die Probe 


„Der Kreuzfahrer“ 


aus. 


Thorner Reiterverein. 
Jagdreiten 


den 10. Oktober 1890. 


Sammelplatz: 
11° V. e N 


Frhr. von Wege. Rittmeiſter. 


Handwerker-Verein. 


Sonnabend den 11. ds. Mts. 
abends 8 Uhr 


mm Victoria-Saal. 5 
Concert 


von der Kapelle des Regts. v. d. Marwitz 


mit nachfolgendem Tunz. 


Entree für Mitglieder 25 Pf. und für 
Nichtmitglieder 1 Mk. 


Deutsche 
Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Cafe in Mocker. 
Sonntag den 12. Oktober 1890. 


1. Stiftungsfell. 
an Vokal- 


Concert 


verbunden mit 


humoriſiiſchen Vorträgen. 


Das Inſtrumentalconcert wird von 
der Kapelle des Infanterieregiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perj önlicher Leitung ihres König⸗ 
lichen Militärmuſikdirigenten Herrn 
Friedemann ausgeführt. 


Rieſentombola. 


Prolog. 
-Feltrede 
und Bericht über das berfloſſene 
Geſchäftsjahr. 


Nach Schluß des Concerts: 


Tunzkrünzchen. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 

erſon 50 Pf. Kind 
Entree 5 Jahren in Begleitung 
von Erwachſenen frei. 
Mitglieder haben unter Vorzeigung der 
ar Gut pro 1890/91 für ihre Perſon 
reien Eintritt. 


Der Vorſtand. 


r e . e e . 


Neue Sendung 
+ 


Auguſtinerhrün 


eingetroffen. 


Plötz & Meyer, 


Neuſt. Markt 257. 


Von heute ab täglich morgens 9 und 
abends 6 Uhr 


warme Knoblauchswurſt. 


G. Güring, Gerechteſtr. 92. 


Drucf und Verlag von C. Dombromsli n Thorn und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* 


